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Ztes Quartal. 


„ Dſſteriſr Erzählung aus dem viergehnten Jahrhundert, 


IE 


S 
Noch Frühen, als Manaſfe berechnet hatte, traf fein 
erwöblter Eidam in Prag eln. Nach dem freudigen 


In das 


a a fuͤbrte der alte Hebräer den erſehnten Freund 


In das Gemach der Tochter, „Erſchrecket vor ihrem 
Anblick nicht,“ ſagte Mangffe zu dem lieben Gaſte, als 


„ fit uͤber den langen, Gang an dem Kloſet gingen, „mein 


armes Kind it nicht mebe fo reizend anzuſchguen, als 


bamals, dg ich gen Megensburg 409 eine Krankheit, die 


der Jungfrau mit dein Tode drohte, har noch einige 


Spuren feines Verwüſtung guf ihrem Antlitz zurückge⸗ 


Er 


1 


laffen; doch geduldet euch nur, ſie wird ſich erholen wie 
die geſenkte 


Sargon,“ Bel dieſen Worten öffnete er die Thür des 


Gemachs und fübrte dem Ankömmſinge die bleibe, zit⸗ 


1 


tende Ding zu, dis balbtodt ihrem nun hereſnbrechen⸗ 
den Strafgerſchte enfgegen ging. Joel begrüßte fie 


freundlich und warf dann einen fcharfen, prüfenden Blick 


auf fie. pr ihrem Angeſſcht erſchrak er nicht! denn 
obgleich demielbin e ee der Geſundheit fehlte, 
ſo par es doch To 
keins geſehen hatte unter den Töchtern Israels. Als 
aber ‚fein Auge nſedergſitt, um bie Formen des Körpers 
u beſuundern, da ergriffen ihn Weftürzung und Unwille, 
Denn er gewahrts fogleih, dal die ihm beſtimmte Braut 
geisaneran gelbes ſel. In dem erſten Augenblick glaubte 
er, Mangſſe wiſſe darum und habe ihn betrugen wollen. 
Darum wandte er ſich voll Zornes zu ihm und ſprach: 


f a Plume nach dem erfrifchenden Regen des 
Suns und wieder lieblich blühen, gleſch der Roſt zu 


fo held und anmuthsvell, pie er noch 


„Hab' ich je ſolche Beſchimpfung um euch verdient? 
Wie Fönnt ihr euch unterfangen, mir anzubieten eine 
Gefallene, daß ich fie heimführen folf als mei fechtmaͤ - 
ßig Ehegemahl? Meiner ihr, ich ſei ein ſchlechter Süd, 
ein Abtränniger, ein Unreiner, daß ich vermiſchen fol 
mein Blut mit dem Blute einer Entehrten? Habt ihr 
mich gehalten für fp dumm, daß ihr kountet glauben, 
ich würde nicht erkennen die Krankheit, welche befallen 
hat euer feines Schickſel? Habt ihr gedacht, der Joel 
gt verloren feinen Verſtand und wird nehmen eine 
Waare, ehe er fie beſieht? Ich werde es euch gedenken, 
Mangffe! Mit ung iſt's aus; wir machen kein Ger 
ſchaͤft mehr. Behalfet euer Fleiſch und Blut; es iſt 
nischt mehr kauſcher. “ 

Der alte Juds fand vor Schreck erſtarrt, und 
wußte nicht, ob er feinen Ohren frauen ſollte. „Joel,“ 
rief er mit zitternder, kaum pernehmbarer Stimme, „ra⸗ 
fer ihr? har euch geblendet der boͤſe Feind, daß ihr — 

„Geblendet, mich?“ fiel ihm der betrogene Braͤu⸗ 
tigam ius Wort, „euch hat er geſchlagen mit Blind⸗ 
heit, daß ihr, wofern ihr nicht ſeid ein alter in Lügen 
ergeaurer Heuchler, eure Schande nicht ſehet, daß ihr 
nicht * wie euer Haus ein Ort der Unzucht gewor⸗ 
den iſt.“ 

Da ſtrengte Manaſſe ſelne ſchwachen Augen zu eis 
nem ſcharfen Blicke an, und jetzt zum erſtenmale gewahrte 
er die veränderte Leibesgeftalt feiner Tochter, die einer 
Verurtheilten gleich, Über derin Haupte der Stab gebro⸗ 
chen wird, por ihm ſtand. s 

Entſetzt fuhr dey Alte zuruͤck und zerraufte ſein 
weißes Barthaar. „Herr Abrahams und meiner Väter,“ 
ſchrie er auf, „warum haft du mich dieſen Tag des Uns 
heils erleben laſſen? Warum durfte ich alter Mann 
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nicht zur Grube fahren, bevor meln Geſchlecht beſchimpft 
wurde durch unauslaſchliche Schande?“ — Einen Au— 
genblick ſchwieg er und blickte ſtarr gen Himmel, als ob 
er eine Antwort auf ſeine Frage erwarte. Dann wandte 
er ſich zornentbrannt zu der Schuldigen und ſprach: 
„Bekenne, du Verworfene, wie biſt du gefallen in die 
Suͤnde, und wer iſt der Verfluchte, der meln Haus vers 
unehrt hat?“ a 

Dina wollte um Mitleid flehen, aber ſie war in 
ihrer Angſt keines Wortes maͤchtig, und als der zuͤrnende 
Vater ihr ein wiederholtes „Bekenne“ zudonnerte, da 
brachen ihre Kulee und bleich wie eine Sterbende ſank 
ſie zu Boden. a 

Da ſtuͤrzte Manaſſe hinaus und ſchleppte nach we— 
nig Augenblicken die bebende Hagar in das Gemach. 


Dieſe, als fie die ungluͤckliche Dina bewußtlos daliegen 


ſah, wollte ihr zu Huͤlfe ſpringen, aber der Alte hielt 
fie zuruͤck und ſprach: „Laß die Buhldirne; ihr wäre 
beſſer, wenn fie nimmer erwachte. Bekenne du, was 
ſich zugetragen, denn du warſt gewiß die abſcheuliche 
Kupplerin.“ Da erzählte die Magd, von Furcht übers 
mannt, und von den drohenden Blicken ihres Herrn 


eingeſchuͤchtert, den ganzen Hergang der Begebenheiten, 


die ſich waͤhrend ſeiner Abweſenheit in ſeinem Hauſe 
ereignet hatten. Manaſſe ſchaͤumte vor Wuth. 
2 Dina war wieder zu ſich gekommen; fie warf ſich 
ſchluchzend und haͤnderingend zu ſeinen Fuͤßen, flehte um 
Gnade und wollte ſeine Kniee umfaſſen, aber er ſtieß 
ſie von ſich, fluchte ihr unter den graͤßlichſten Verwuͤn⸗ 
ſchungen, ſagte ſich von ihr los und befahl ihr, auf der 
Stelle ſeine Wohnung zu verlaſſen, und nimmer wieder 
vor ſein Angeſicht zu treten. Vergebens waren alle 
Bitten, vergebens die Verwendungen Joels, der alte 
ſtrenge Mann nahm den Fluch und die Verſtoßung nicht 
zuruͤck, ja er drohte ſogar, die Entehrte durch ſeinen 
Knecht aus dem Hauſe werfen zu laſſen, wenn ſie nicht 
bald ſeine Schwelle verließe. Da erhob ſich Dina in 
ſtiller Verzweiflung. „Ich gehe,“ ſagte ſie mit brechen— 
der Stimme, „ich gehe vielleicht in den Tod; darum 
noch einen Blick dir Gnade und Vergebung, o Vater, 
den letzten: ach wir ſehen uns ja nimmer wieder!“ 
Aber der unbeugſame Manaſſe kehrte ihr den Ruͤcken 
zu und wuͤrdigte ſie weder eines Blickes, noch eines 
Wortes. Da ſchwankte die Ungluͤckliche hinaus. An 
der Hausthuͤr holte Joel fie ein und wollte ihr einen 
Beutel voll Silbermuͤnze aufdringen; aber Dina wies 
das Geſchenk des mitleidigen Stolzes zuruck. „Ich bin 
gefallen,“ ſagte ſie zu dem Geber, und ihre gebeugte 
Geſtalt richtete ſich frei und kuͤhn empor; „aber ſo tief 
bin ich noch nicht geſunkeu, daß mir von euch irgend 
eine Gnade willkommen wäre, von euch, der durch teuf⸗ 
liſchen Hohn meines Vaters Grimm gegen mich gereizt 
hat. Behaltet euer Geld; zu meiner Reiſe bedarf ich 
eurer Huͤlfe nicht.“ Und ſchnellern Schrittes ging ſie 
von dannen, ohne auf die Worte zu hoͤren, die Joel 
ihr nachrief. Die Verzweiflung hatte ihr den Gedanken 
eingegeben, ſich in die Fluthen der Moldau zu ſtuͤrzen 
und ſo ihr Leid und ihre Schande ſchnell zu enden. 
Als ſie aber am Ufer des rauſchenden Stromes ſtand, 


Weg, obgleich Sturm 


da ſchauderte fie doch vor dem ſchrecklichen Vorſatze zus 
ruͤck, und fragte ſich, ob es denn keinen andern Aus⸗ 
weg gäbe, als dieſen entſetzlichen. „Nicht dein Leben 
allein,“ ſo rief ſie ſich zu, „auch das, welches unter dei⸗ 
nem Herzen erwacht iſt, vernichteſt du durch deine ra⸗ 
ſende That.“ Noch ſtand ſie ſchwankend zwiſchen Thun 
und Laſſen am Ufer, da fiel ihr plotzlich das Anerbieten 
Wlagco's, den fie noch unter den Lebendigen waͤhnte, 
ein: So die Noth uͤber dich bereln ge fe du verlafs 
5 Sit 7 5 2 8 mache dich auf nach der Burg 
ykan im Kaurzimer Gau, und rufe 
Wlasco, er wird dir eine Freiſtatt er ; ER 
Als. Dina ihren Entſchluß gefaßt hatte, dachte fie 
an die Mittel, ihn auszuführen. Sie trug ein ſilbern 
Kettlein um den Hals und ein Paar guͤldene mit Stei⸗ 
nen beſetzte Gehenke an den Ohren. Dieſes Schmuckes 
entledigte fie ſich, und begab ſich damit zu einem Gold⸗ 
ſchmiede, der ihr eine Summe Geldes dafur bezahlte, 
mit welcher ſie einige Zeit auszureichen glaubte. Ehe 
fie des freundlichen Käufers Gewölbe verließ, nahm fie 
ſich den Muth, ihn zu fragen, ob ihm vielleicht die 
Burg Wykan bekannt ſeil. Er beſann ſich einige Augen⸗ 
blicke, und ſagte dann: „Ja; ich bin an dem ſtattlichen 
Bergſchloſſe vorbeigezogen, als ich vor zwei Jahren von 
Czaslau heimkehrte.“ Es liegt etwa zwei Tagereiſen von 
hier, nicht weit ab von der Kaurzimer Straße.“ 
Dankend verließ Dina den Goldſchmied. Es ge 
reichte ihr zum Troſte, daß das Ziel ihrer Wanderung 
nicht allzufern ſei. Ermuthigt begab ſie ſich auf den 
und Regen ihr eine beſchwerliche 


Reiſe verkuͤndeten. 
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Im kleinen Stuͤbchen des Thurmes, an der Zug⸗ 
bruͤcke der Burg Wykan, ſaßen am ſpaͤten Abende der 
Pfoͤrtner und Czarno beim Mürfeljpiel. , Draußen tobte 
eiu fuͤrchterliches Gewitter; die Wolken ergoſſen ſich in 
Strömen, und ohne Aufhoͤren rollte der Donner, deſ—⸗ 
fen dumpfes Bruͤllen bisweilen von dem Gekrach zer⸗ 
brochener Foͤhrenſtaͤmme uͤbertoͤnt wurde. . 

„Nein, ich werfe nicht mehr, und koͤnnt' ich mit 
Einem Paſche meine verlornen vier Prager Groſchen 
wieder gewinnen!“ fo ſagte Ambros, der Pförtner, ins 
dem er die Wuͤrfel auf den Tiſch legte. „Iſt das nicht 
ein Wetter, als ob die zweite Suͤndfluth hereinbraͤche? 
Und ſtatt des Roſenkranzes haben wir die knoͤchernen 
Dinger in den Händen, die der leidige Gott fei bei uns 
wohl ſelbſt gedrechſelt haben mag. ““ 3 

Czarno lachte und verſpottete ihn wegen ſelnes 
Aberglaubens. „Daß du ein verwegener Geſell biſt, der 
ſich weder vor dem lieben Gott, noch vor dem Teufel 
fürchtet, entgegnete Ambros unwillig, „das weiß ich 
ſchon; aber warte nur, du wirft ſchon noch einmal — “ 

Das laüte Gebell der Hunde auf dem Hofe ließ 
ihn ſeine Drohung nicht vollenden. „Daß dich der ro⸗ 


the Hahn!“ rief er verdrießlich, „wer kommt denn noch 
ſo ſpaͤt und jagt mich in den Guß hinaus?“ Brum⸗ 


mend nahm et den Schluͤſſel und ging hinunter. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Gott um Weisheit; ‚Ste aber aber ge, ihm kein Gehoͤr.“ 


Moliere ſagt: „Die Aerz Aerzte ſind Leute, welche bes 
N werden, um in den Krankenſtuben unverftändliches 
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Anekdoten. 

Ein Kaffeewirth Argerte ſich darüber, daß faſt taͤg⸗ 
lich Perſonen aus dem Nachbargarten in den ſeinigen 
kamen, ohne etwas zu verzehren. Einſt erblickte er ei⸗ 
nen wohlgekleideten Mann, ging auf ihn zu und frug 
ihn barſch: „haben Sie hier was verloren?“ — Der 
Befragte antwortete: Nein, ich wollte mich nur ein 
wenig umſehen. — „Nun, ſo werde ich Ihnen den 
Hut wegnehmen,“ rief der Wirth, „damit Sie ſagen 
konnen, Sie haben hier was was veklgsen.“ a 


Ein Paſtor predigte Aber das Sittenverderbniß der 


Zeit. Kinder, die noch nicht gehen, noch nicht reden 


können,” rief er im heiligen Eifer, „laufen in allen 
Strafen umher und laͤſtern Gott den Allmächtigen!“ 
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(Beſchluß.) 

„Still, Maun, von adem, was vorbei iſt! Laß uns 
an's Zukuͤnftige denken, damit unſere Kinder ſich unſer 
Beiſpiel zu Herzen nehmen und ihnen dieſer Nothſtand 
erfpärt werde“ — „Düs Beſte iſt, Du machſt daß 
Webers Anne e einen Dikaſt bekömmt.“ 
— „Das trifft ſich gut,“ antwortete die Mutter; „vo⸗ 
rige Woche war die gnädige Frau hier und erkundigte 
ſich wegen eines Kindermaͤdchens. Ich redete ihr zu, 
was ich konnte, ſie ſolle Katharine nehmen; aber es half 
nichts, ſie war ihr zu jung. Unſre Hanne dort,“ fuhr 
die gute Mutter leiſer fort, „ware ihr ganz recht gewe; 
e Mu 1 0 just Dinge im 

opfe. Das 10 nun ein Plaß für Webers Anne; 
e hat ihre Seſchwiſter au n ‚läßt 1 5 
gut an bei den N el Beh Wa Ri 
mas feine Tochter Hanne an, die am Fenſter arbeitete. 
Als das Mädchen dies bemerkte, wurde fie über und 
über roth, weil ihr die Thraͤnen Aar das Geſicht ran⸗ 
nen. „Was glebt's “tief der Vatkr heftig, „haft Du 
Streit gehabt mit deinem Joͤrz? Sei ruhig, naͤrriſches 
Ding, unter Liebeslenten will das nicht viel bedeuten.“ 
— Huch nein,“ antwortete Hanne weinend; „wit zan, 
ken uns nie, dazu haben wir einander zu lieb. Aber ich 
habe Alles gehoͤrt, was Ihr und die Mutter geſprochen 
gehabt, und da ich juſt ſo alt bin, wie Anne, ſo denke 
ich, aus meiner Heirath wird nichts, und ich muß auch 
einen Dienſt ſuchen.“ — „Sti ruhig, Kind, ſei ruhig,“ 
ſagte der Vater, und ſtreichelte ihr die Wange z „das 
iſt etwas ganz Anderes; Jorg kann ſich und Dich und 
die Kinder ernähren ; die Du bekommſk. Sein Vater 
hat ihm eln ante Geſchaͤft hinterlaſſen und eiß huͤb⸗ 

Stuck Geld dazu: Du kaunſt alfo helrathen ohne 


ches a 
11 115 wir haben immer noch genug zu chun, deine 


Geſchwiſter zu erhalten.“ — „Hanne ſchtug betruͤbt die 
Augen zu ihrem Vater auf: die Mutter las darin den 
Gedanken der Tochter r 
nicht daß der Bütet froh iſt, deiner los zu werden; 
nein, Kind ad weint er ts ncht Wipnfreuen ung 


daß Du gluͤcklich wirft, und wir dabei deinen Geſchwi⸗ 


ern mehr konnen zu: Gute kommen laſſen.“ — Hans 
bi Augen fahtelten Fre 
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der armen Anne gedachte, deren Loos kein ſo heiteres 
wat. . Fig ue De; 


Erinnerung an das Jahr 1736. 
Mitgethrilt von J. G. Bergemann. N 


1 An — — 


2 1 0 11 . 
Ohnſtveitig gehoͤrr das Jahr 1736 mit zu den denk 
wurdigſten in Schleſien, und zwar wegen der allgemeir 
nen großen Waſſerfluth, dann wegen der darauf erfolge 
ten Theurung und Hungersnoth. Es ſind nun, da wir 
gegenwaͤrtig 1836 ſchreiben, alſo gerade hundert Jahre, 
und daher wohl wichtig genug, uns daran zu erinnern, 
was unſre Vorfahren damals gelitten haben. a 


1199 


na abwechſelndem Sotinenfchein zu regnen; dies 
dauert 


nach Trinitatis, fing man an, in den lutheriſchen. Kir⸗ 


en zu Breslau, Glogau, Liegnitz, Goldberg ze. beſon⸗ 


e bee um Sonnenfchein zu halten. 
Man hoffte, daß den 17. Juli, als den 40ſten Tag 
nach edardi, der immer noch fortdauernde Regen nach⸗ 
laſſen wuͤrde, und die Katholiken hielten deswegen am 
18. Juli in Breslau und in vielen andern ‚Städten 
Schleſiens ‚feierliche, Prozeſſtonen, und ſtzenge Faſten, 
ber es wurde je langer, je ſchlimmer. Epoch nach 
73 Tagen, als den 22. Juli, blickte zum erſtenmale wle⸗ 
ider die Sonne durch und der Himmel klätke ſich aus, 
wofär man den 22. Auguſt faſt in 9 en evangeliſchen 
Kirchen ein feierliches Dankgebet hielt. 


Durch dieſe entſetzlichen Regenguͤſſe traten alle Fluͤſſe, 
beſonders die Oder, die Meiffe, der Bober, der Zacken, 
die Katzbach e., ſo aus ihren Ufern, daß, ſie eine faſt 
allgemeine, Suͤndfluth verurſachten und einen Schaden 
1 8 der gar nicht zu berechnen war. Alle Brücken 
und Stege würden weggeriſſen, die Gärten, Aecker, Wie⸗ 
fen, Haͤuſer verwuͤſtet, und jede Erndte gänzlich vernich⸗ 
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e bei dieſen Worten; tet; viele Menſchen fanden in den Wellen ihren Tod 
doch zog eine lelſe Wolke uͤber ihre Stirn, kudem fie. und vieles Vieh ertrank. W 
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In Breslau war am 20. Juni die a FR 

geſtiegen, und mehrere ertrunkene Menſchen kamen an⸗ 

geſchwommen. Den 3. Juli hatte das Waſſer die von 

den Jahren 1709 und 1729 in einem Steine am 

thore bemerkte Hoͤhe weit uͤberſtiegen und err 

darauf den Damm bei der a Hirſchgaſſe, 180 El⸗ 
len breit. In den katholiſche u Kirchen wurden deswe⸗ 


gen beſondere Andachten gehalten und die Litanei zu al⸗ 


len Heiligen geſungen. Der Damm hinter dem ⸗Kret⸗⸗ 
ſcham von Neu, Scheitnich bekam einen Riß von 100 EL, 

len, desgleichen einen andern, 1 50 Ellen brͤlt im Hin⸗ 
terdamme. Der Lehmdamm, der⸗Rofenthaler un d 

damm wurden, erſterer über 500 Ellen breit und letzte⸗ 
rer bis Hundsſeld über zwanzig Mal durchgeriſſen, wo⸗ 
von die groͤßte Oeffnung uͤber 400 Ellen betrug, an de⸗ 
ren Stellen 30ellige Tiefen übrig blieben. Breslau war 
von drei Seiten voͤllig vom Waſſer⸗ eee und 
auch dle vierte Seite auf dem Schweldnitzer Anger 
wuͤrde nicht uͤbrig geblieben ſeyn, wie 27 Jahre vorher, 
wenn nicht Tag und Nacht mehrere hundert Menſchen 
mit unglaublicher Anſtrengung mannhohe Dimmer auf 
geworfen hätten, Der Schaden war groß; nur allein, 
fuͤr 30,000 Thaler Floͤßholz wurde von den Wellen fort⸗ 
gefuͤhrt und in den Vorſtaͤdten mehrere Käufer bis auß 
den Grund weggeriſſen. 

Man rechnet, daß beinahe der dritte Teil, von 
Schleſien in dieſem Jahre uͤberſchwemmt geweſen iſt und 
unter Waſſer geſtanden hat. Die Oder allein war, über 
fünf Meilen feitwärts ausgetreten, w swegen auch die 
Margarethenmeſſe zu Frankfurt, a. b. G. auf acht Tage 
ſpaͤter verlegt werden mußte. 

Bei dieſer großen Noth fanden die Fleiſcher und 
Schiffer am beſten ihre Rechnung. Erſtere fuhren auf 
Kaͤhnen in die in Waſſer ſtehenden Doͤrfer, wo die 
Einwohner ihr Vieh, das meiſtens auf den Soͤllern 
ſtand, lieber fuͤr ein Spottgeld hingaben, ‚als daß ſie es 
verhungern ließen. Auf dem nächſten Viehmarkte zu 
Brieg waren 13,000 Stuͤck Rindvieh zum Verkauf auf⸗ 
getrieben; nicht viel weniger bedeutend war das Vieh 
dir den Märkten zu Schönau, Hayn au, Grünberg, Frei⸗ 
ſtadt und andern Viehmaͤrkten vorhanden. Die Polen 
waren ebenfalls genoͤthigt, wegen Mangel an Futter, 
ihr Vieh für den ſchlechteſten Preis zu verkaufen. — 
Die Fiſche waren dagegen ſehr wohlfeil, da nach dem 
ruͤckgetretenen Wafer ihrer eine große Meuge auf den 
Mee und Feldern gefunden wurden. 
Da von Hundsfeld her der Zugang nach Otestun 


nur zu Waſſer möglich, war, fo übertheustten se Schif⸗ 
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N zur Berhtung .—. 
Einem geehrten Publikum der Stadt Treb nitz und Umgegend e erlauben ne 


in einem Tage 


40 bis 50 Tha Doch wurde dieſer Un⸗ 


aler verdienten. 


fug r eiten des Raths geheanme und 
ab er Waſſerſuth fanden ſich überall 
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benſt anzuzeigen: daß der Landräthliche Amts⸗ Affitent, Herr Floß, die Beforgung aller für das 
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